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.allgemeine
%

£)X$m in fcfywetäertfcfyen $rmee*

Per Sd)tDei3. ifltilitäT3eitfd>rift XXVI. löljrjjcutij.

Öafel, 3. T)q VI. Qa^rgancj. 1860. Mr. 41».

3Mc fchvoctjcttftfec ÜRilitdrjeitung erfctjetnt in w6d)cntlic{)cn ©oppetnutnmcrn, unb jwar jcweiten am ÜKontag. $>er $rei« big
©nbe 1860 ift franco burd) bie ganje ©cfyweij $r. 7. —. ©ic Seftcttungen werben bircct an bie 33erlagSbanbtung „tue Srcbmeifl-
^aufer'fctie Derlaflsbuctjtjantilung in pafel" abrefftrt, ber 93ctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9ftad)nabme crbobcn.

a3erantwcrtiid)e 9tcbaftien: £an« Sffiietanp, Dberft.

Abonnement« auf bte ^cbwetgerifche SÖHHtär*
geitung werben gu jeber 3*ttangenommen; man
muft ftcb beftbalb an bat näcbftgelegene ^oftarnt
ober an bte ©ä»w«lfcfco.ttfct'fcbe 93erlag«bucbbanb*
lung in SSafcI wenben; bte bi«ber erfcbtenencn
Stummern werben, fo weit ber SOorratb au««
reicht, nachgeliefert.

5©er Sfrupuengufrttttmctigutf von 1860.

(@cblu&.)

SBir näbern un« bem ©cbtuffe unferer Stetation.

SBir muffen oor Slttem nocb einen furgen fritifcben

Slid auf bie getbmanöore« werfen. Eigentticbe grobe

Serftöfte ftnb nun bei benfetben nicht »orgefommen;
im Stttgemeinen fpietten fte ftcb mit Stube, Drbnung
unb Umftcht ab, wobt aber hat e« bie unb ba in ben

Detail« gefehlt. 3n einer 3tid)tung würbe bk alte

$tage taut, bie getterwirfung fei niebt genügenb be*

achtet worben5 gewöbnltch wirb biefe $tage am lau*
teften oon berjenigeu Sßartljie erboben, weteber nacb

ben Di«pofttionen mebr eine befenftoe Stolle gufättt.
E« ifi bie« natürlfd). Dem offenft» »orgebenben

©egner febaben bie htinben ©cbüffe nicht« nnb fättt
ibm baber ber Söwenantbeit an Stubm unb ©ieg
gteiebfam »on felbft in bie £änbe; allein fo febr ftcb

baburch ba« (Sänge »ergerrt unb ftatt ein Sitb eine«

©efechte«, bie ^arrifatur eine« foteben giebt, fo ift
biefe Sbatfacbe faft überall bemerftid). Sei atten

möglichen Hebungen im 3n= unb Slu«tanbe hören

wir Sleljnliche«. ©o ftnben wir im Serichte be«

$erm Dberften ©chwarg über feine SJtiffton in
Detttfcfytanb eine gleiche Jtlage hei einem gelbma*
nöhre« bei Darmfiabt. Un« ift übrigen« biefe Er*
febeinung in einer anbern Segtebung wiebtig. SJtan

ruft immer nacb Seacbtung ber geuerwirfung, man
»erlangt, ba^ ein Sataitton unter feinen Umftänben
fich, bem geuer be« ©efchüfce« au«fe$e. Die Sirtitte*
rie beflagt ftcb, fobatb einige Sßtänfter ftcb ber Sat*
terie naljen. Sei ben Siraftteur« heiftt e« in einem

fort: Dedt euch unb fo wirb biefe Stengfilichfeit »or

ber geuerwirfung gteiebfam eingepftangt. Sffiir wif*
fen nun gang wobt, ba^ bie Sruppen im SJtanöore*
feuer niebt feuerfeft werben unb ba^ bie grofje geuer*
pxobe ihnen immer nocb mit ibrer erfdiredenben ®e=
watt beoorftebt. Stttein wenn bie getbmanöore« eine

Sorfcbute für ben jtrieg fein fotten, ^o ift bod) ge*
wfft niebt flug, bie Sruppen gu lehren, man bürfe
ftch fo gufagen unter feinen Umftänben bem feinbli*
eben geuer au«gufe|en; wa« fotten bk Sruppen ben*

fen, bie man burd) öftere getbmanöore« gu biefem
©tauben »erleitet unb burd) ängfiliebe« ©ueben »on

^Dscftfrtgen oerwöhnt bat, trenn nun auf einmal im
©efeebt oon ibnen ein fede« Drattflo«marfd)iren in
bat feinblicbe geuer oertangt werben muft. SEBtr

fommen t)ier offenbar gu bem Sßunft, oon bem Sta*

poteon I. gefagt, fd)ted)t geleitete getbmanöPre« feba*

beten bei weitem mehr at« gute nü^ten. SJtit Stecht

wirb ba berüorgcboben, baft eben bei ben gelbma*
nöore« bem moratifeben Element feinen Staum an*
gewiefen werben fonne unb baft baber ihr Sitb im*
mer ein falfche« fein muffe. Da« moratifebe Ete*
ment ift im Kampfe einer ber |)auptfaftoren, bei

ben grieben«manöore« ift jebe« Anbeuten auf ba«=

felbe ein gebier. Darin liegt gewift ein ÜBiber*

fpruch.
Die grangofen arrangiren befanntlich niemat«

getbmanöore« in bem ©inne wie wir. 3bre grö*
ftem Uebungen ftnb äc)nlict> wie unfere Di»ifton«ma*
nöore« unb böchften« marfiren fte babei ben geinb
burcb gang febwaebe Slbtbeitungett mit ein paar ga=
nion« unb gefübrt »on febr intelligenten Dfftgieren.
Diefe« ©pftem mad)t ftd) mehr unb mebr gettenb

für gröftere Sruppenförper, boeb fottte babttrd) ein

Sheit ber bisherigen getbmanöore« nicht »erbrängt

werben, e« ftnb bie« bie Uebungen im ©icberhett«*

bienft mit gegenüberfiebenbem geinbe. Diefe Uebun*

gen bieten ftet« ein grofie« 3ntereffe unb laffen ftcb

aueb ber Sßirfliebfeit nahe bringen. Die ©pannung
ift portjanben, unb muntert baber beibe Sbeite gur
nötigen SBacbfamfeit auf. ©erabe im testen Srup*
pengufammengug bot biefer Dienfigweig ein reiebe«

3ntereffe für beibe Sbeite. SJtan fonnte bie ©ache

in tiefer £tnffcht nocb au«bebnen. Stehmen wir
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Der Truppenzusammenzug vo» I8SV.

(Schluß.)

Wir nähern uns dem Schlüsse unserer Relation.

Wir müssen vor Allem noch einen kurzen kritischen

Blick auf die FeldmanövreS werfen. Eigentliche grobe

Verstöße sind nun bet denselben nicht vorgekommen;
im Allgemeinen spielten sie sich mit Ruhe, Ordnung
und Umsicht ab, wohl aber bat es hie und da in den

Details gefehlt. Jn einer Richtung wurde die alte

Klage laut, die Feuerwirkung sei nicht genügend

beachtet worden; gewöhnlich wird diese Klage am
lautesten von derjenigen Parthie erhoben, welcher nach

den Dispositionen mehr eine defensive Rolle zufällt.
Es ist dies natürlich. Dem offensiv vorgehenden

Gegner schaden die blinden Schüsse nichts und fällt
ihm daher der Löwenantheil an Ruhm und Sieg
gleichsam von selbst in die Hände; allein so sehr sich

dadurch das Ganze verzerrt und statt ein Bild eines

Gefechtes, die Karrikatur eines solchen giebt, so ist

diese Thatsache fast überall bemerklich. Bei allen

möglichen Uebungen im Jn- und Auslande hören

wir Aehnliches. So finden wir im Berichte des

Herrn Obersten Schwarz über seine Mission in
Deutschland eine gleiche Klage bei einem FeldmanövreS

bei Darmstadt. Uns ist übrigens diese

Erscheinung in einer andern Beziehung wichtig. Man
ruft immer nach Beachtung der Feuerwirkung, man
verlangt, daß ein Bataillon unter keinen Umständen

sich dem Feuer des Geschützes aussetze. Die Artillerie

beklagt sich, sobald einige Plänkler sich der Batterie

nahen. Bei den Tirailleurs heißt es in einem

fort: Deckt euch und so wird diese Aengstlichkeit vor

der Feuerwirkung gleichsam eingepflanzt. Wir wissen

nun ganz wohl, daß die Truppen im Manövre-
feuer nicht feuerfest werden und daß die große Feuerprobe

ihnen immer noch mit ihrer erschreckenden
Gewalt bevorsteht. Allein wenn die FeldmanövreS eine

Vorschule für den Krieg sein sollen, ^o ist doch

gewiß nicht klug, die Truppen zu lehren, man dürfe
sich so zusagen unter keinen Umständen dem feindlichen

Feuer auszusetzen; was sollen die Truppen denken,

die man durch öftere FeldmanövreS zu diesem

Glauben verleitet und durch ängstliches Suchen von
^Dsckttrlgen verwöhnt hat, wenn nun auf einmal im
Gefecht von ihnen ein keckes Drauflosmarschiren in
das feindliche Feuer verlangt werden muß. Wir
kommen hier offenbar zu dem Punkt, von dem

Napoleon I. gesagt, schlecht geleitete FeldmanövreS
schadeten bei weitem mehr als gute nützten. Mit Recht

wird da hervorgehoben, daß eben bei den FeldmanövreS

dem moralischen Element keinen Raum
angewiesen werden könne und daß daher ihr Bild
immer ein falsches sein müsse. Das moralische
Element ist im Kampfe einer der Hauptsaktoren, bei

den Friedensmanövres ist jedes Hindeuten auf
dasselbe ein Fehler. Darin liegt gewiß ein Widerspruch.

Die Franzosen arrangiren bekanntlich niemals

FeldmanövreS in dem Sinne wie wir. Ihre
größern Uebungen sind ähnlich wie unsere Divisionsmanövres

und höchstens markiren sie dabei den Feind
durch ganz schwache Abtheilungen mit ein paar
Fanions und geführt von sehr intelligenten Offizieren.
Dieses System macht sich mehr und mehr geltend

für größere Truppenkörper, doch sollte dadurch ein

Theil der bisherigen FeldmanövreS nicht verdrängt
werden, es sind dies die Uebungen im Sicherheitsdienst

mit gegenüberstehendem Feinde. Diese Uebungen

bieten stets ein großes Interesse und lassen sich

auch der Wirklichkeit nahe bringen. Die Spannung
ist vorhanden, und muntert daher beide Theile zur
thätigen Wachsamkeit auf. Gerade im letzten

Truppenzusammenzug bot dieser Dienstzweig ein reiches

Interesse für beide Theile. Man könnte die Sache

in dieser Hinsicht noch ausdehnen. Nehmen wir



- 378

j. S. an, e« wäre ba« Dftforp« in Saben, ba«

SGBeftforp« itt Slarau mit ibren ©pifcett eingetroffen,
ba« eine gebe über SJtettingett gegen Sengburg, ba«

anbere über Sengburg gegen SJtettingen »or; beibe

wiffen nicht genau, Wa« ber ©egner beabfutttgt, nur
wiffen fte im Sttlgemeinen, baft fte mutbntaftlicb auf
ihn ftofjen werben. Da« wo ift ibnen bagegen gang
unbefannt. 5ßelcbe intereffante Durcbfübrung be«

©id)erbeit«biettftc« int 3Jtarfd)e wäre ba möglieb unb
wenn enblid) bie beiben Eorp« auf einanber ftoften,
wie lebrreid) wäre bie gegenfeitige Entwidtung gum
©efeebt. Da« ©efeebt felbft fonnte am Enbe ol)tte
©chabett wegfallen. E« ift eben eine Sbatfacbe, ba&
ber ©icberbeit«bienft unb bte Einleitung gum ©efeebt
ftet« bie intereffanteften Sbeile eine« gelbmanöoer«
ftnb. Da« anbere gebt bann in wilber £)aft »or
ftcb unb männiglich freut man ftcb, wenn enblid) ba«

Einftetten ber Uebung befohlen wirb.
Die wilbe £aft ifi aud) ein d)arafteriftifd)e« ßei--

chett ber gelbmanöore«. SJtan bat feine ßeit gur
orbetttlicfien Entwidtung feiner SIbftd)t. Stebmen wir
g. S. an wie e« beim stampf um einen SßSalbfaum,
um ein Dorf gebt; Serraiuabfdmitte, bie itt 2Birf=
liebfeit Sagetong l)artnädtg »ertbeibigt werben; in
ben getbmanö»re« braud)t e« faum Siertelftunben,
fte gu neunten. Der mit bem Singriff beauftragte
Dfftgier will feine Di«poftttonen treffen, er orbnet
feine Sruppen fpftematifcb, barüber »erftreidjt natür*
lieb 3eit. Sllleitt in ber 2BirfIid)feit bebürfte e« un*
bebingt nocb mehr. ^)a fommen Slbjutanten #t)eran=
geflogen: „Slber $exx Dberft, ifi benn ba«*Dorf,
ber 2Balb nod) nicht genommen'?" Der ^öchftfom-
manbirenbe wirb ungebulbig unb um nicht feiner
Ungebulb neuen ©toff gu geben, greift ber £)err
Dberft ben Söatb an uttb ber Sertbeibiger, ber obne*

bht weift, baft er fpäter weichen muft, weicht je£t
febon. Slebnticbe Dinge pafftren immer unb ftnb
aueb im Sruppcngufammengug pafftrt. Da ift ein*
mal bat Semparament be« Eommanbirenbcn, bat
anbere SJtai ba« ber Sruppen ©chutb baran. ©ang
»ermeiben laffen ftcb biefe ©achen niemat«.

SOBitt man nun au« bem ©efagten fcblieften, ba%

eben bie getbmanöore« heuer befonber« mißlungen
Wären unb ba^ biefe Erörterung nur bat ®efd)e=

hene bemänteln unb »erbeden fottte, fo ifi man ent*
febieben im 3erthum. 3nt ©egentheit bie gelbma*
nöore« ftnb, wie wir Eingang« gefagt, gut getun*

gen; wir haben bei un« nocb wenige gefehen, bie

beffer burchgefübrt würben at« biefe, allein wir wott*
ten bamit auf bie Stotbwenbigfeit aufmerffam ma=

d)en, bie gelbmanöore« einer Steform gu ttnterwer*
fen, fte mebr gu Dioifton«manö»re« unb gu SJtarfd)*
manöore« mit obligatem ©lcberbeit«bienft umguwan*
beln, weit wir bierin einen gröftem ©ewinn fehen

für bie Stu«bilbung« ber gübrer unb Sruppen at«
nach bem bi«tjerigen SJtobu«. Diefe Stnftcbt brängte
ftch niebt allein un«, fte brängte ftcb ber SJtebrgabl
ber bohern Dfftgiere währenb be« bfeftjätjrtgen Srup*
penfammengttge« auf.

Diefe« 3abr bauerte bk gange Uebung einen Sag
langer; wir Ratten 2 Sage für Srigabemanöore«, 3

für DiPifton«manö»re« unb 3 für gelbmanotfre«,

gwifeben ben beiben teötern tag ein Otafttag. Ueber
bte 9tcttn»enbia,feit biefe« Stafttage« ift anfäuglid)
oiel geftritten worben. Die Erfahrung bat aber ge*
geigt, wie richtig bat Dberfommanbo bat Sebürfntfe
beffelben gu würbigen wußte. SJtann unb 9toß be*
bttrften bringenb einiger Stube; bk Sfnfirengttngen
waren an ftch nicht unbebeutenb unb würben burd)
bte entfettete 2Bitteritng nocb »ermebrt. SJtan fat)
e« ben Sruppen am 13. orbenttid) an, ba^ fte wie*
ber gebörig au«gerul)t waren; alle« ging frifcher unb
tebenbiger — barüber war nur ein Urtheil.

Diefe Einrichtung, einen Stafttag ber SJtannfcbaft
gu gewäbrett, war eine gerechtfertigte; wir werben
aud) fünftig barauf 9tüdfictt gu nebmen baben. Der
gweite Stafttag, ber Settag am ©ebluffe bet ©angen
War infofern witlfornmen, al« bie 3eit heften« be*

nu|t werben fonnte, um alle« wieber in ©tanb gu
fefcen, 2öaffen, Siu«rüftung unb Sefteibung. Die
Sruppen famen auf biefe Sffieife fauber unb im be*
ften ©taube nacb #>aufe.

2Bir fonnen unfere Stetation niebt beffer fcblieften,
al« mit ben SJtittbeitungen eine« böbem @tab«offi=
gier« über ben Sruppengufammengug, ber an bemfel*
ben in ber»orragenber SBeife Sbeit genommen bat:

,/Seunicb auf ben bieftjätjrigen Stuppengufammen*
gug — ben brüten ben id) mitmacbe — gurüdblide,
fo ftnbe id) eine Steibe »on Einriebtungen, tbeit« fchon
früf)er beftanbene, tbeit« gum erften SJtai in« Zeben

getreten, welche ftcb at« gut erwiefen baben. 3<h.

übergebe biefelben bier gängtich, fowie mir aueb bat
3nftitut ber Sruppensufammengüge fetner Stnpreifung
überbaupt meljr gu bebürfen föeint, fonbern feine
Stechtferttgung in ben grüchten bat, bie e« bringt.

3nbeffen fei boeb im Sorbeigetyen gefagt, ba% ftcb

bieftmat bie nocb nie in einem foteben Umfang gur
©eltung gelangten Di»ifton«manöore« »oflfommen
bewährten, baft ftch bie oon Slnfang an für bie gange
ßeit getroffene Drganifation febr rechtfertigte unb
baft bie Slbwecb«Iung im Unterbringen ber Sruppen
al« eine au«gegeid)nete Uebung für alte Sbeile be*

wkt'^ aud) ba« febr rationette ©pftent ber gelbma*
nöore« »erbient ber Erwähnung.

hingegen haben ftcb einige Serbefferungen al«
wünfebbar tjerau«geftettt, auf wetebe icb/ ohne mir
für alle ba« Serbienfi ber Erftnbung anmaften gu

wollen, bk Slufmerffamfeit leiten möchte:

©eneratfiab. $ier möchte icb für einmal nur
erwähnen, ba^ bat Stapportwefen immer nocb große

Slnftänbe bietet unb baft baber ein Stufwanb »eu
Gräften ftattftnbet, wetdjer Weber in ber SBfcbtigfeit
nocb in ber ©cbwierigfeit begrünbet liegt, ©chonhei ben

eingelnen Eorp« berrfebte bierin niebt bie nötbige ©e=

wanbtbeit unb ©enauigfeit. Die Srigaben erhalten

mit SJtübe fehlerhafte Stapporte, arbeiten bie ihrigen
au«, fütjren babei ben Di»ifton«ftab in 3nt&um unb

fo fommt e«, ba^ ein gange« Sureau bi« gum Dberfte
tieutenant hinauf an einem fünftägigen ©ituation«*
Stapport fchwtfct unb niemat« auf bie 3*it fertig
wirb, wäbrenb am Enbe ber jüngfte Dfftgier mit ge-

funbem Serftanb uub gutem ^Bitten ber ®ad}t ge=

waebfen fein fottte. Darin fottte Stbhülfe gefchaffen
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z. P. an, eö wärc daö Ostkorps in Baden, das

Wcstkorps in Aarau mit ihrcn Spitzen eingetroffen,
das cinc gehc über Mellingcn gegcu Lenzburg, das

andcrc übcr Lenzburg gcgcn Mclliugcu vor; bcidc

wissen nicht gcuau, was dcr Gcgucr beabsichtigt, uur
wisscu sic im Allgemeinen, daß sie muthmaßlich auf
ihn stoßen werdcu. Das wo ist ihucn dagegen ganz
unbekannt. Wclchc intcrcssantc Durchführung dcö

Sichcrheitödicnstcs im Marsche wäre da möglich und

wcnn endlich dic beiden Corps auf einander stoßen,
wie lehrreich wäre die gegcnscitigc Entwicklung zum
Gefecht. Das Gcfccht selbst könnte am Ende ohne
Schadcn wegfallen. Es ist cbcn cine Thatsache, daß
dcr Sichcrheitsdienst und die Einleitung zum Gcfccht!
stets die intercssautestcn Theile eines Fcldmauvvers
stnd. Das andere geht dann in wilder Hast vor j

sich und mäuuiglich freut man sich, wcnn endlich das ^

Einstellen dcr Uebung bcfohlcn wird.
z

Die wildc Hast ist auch cin charakteristisches Zci- z

chen dcr Feldmanövres. Man hat kcinc Zeit zur
ordentlichen Entwicklung scincr Absicht. Nchmen wir
z. B. an wie es beim Kampf um einen Waldsaum,
um cin Dorf geht; Terrainabschnitte, die in
Wirklichkeit Tagelang hartnäckig vertheidigt werdcn; in
den Feldmanövres braucht cs kaum Viertelstunden,
sie zu nchmen. Der mit dem Angriff beauftragte
Ofsizier will seine Dispositionen treffen, er ordnet
seine Truppen systematisch, darüber verstreicht natürlich

Zeit. Allein in der Wirklichkeit bedürfte cs

unbedingt noch mehr. Da kommen Adjutanten
herangeflogen: „Aber Herr Oberst, ist denn das'Dorf,
der Wald noch nicht gcuommen?" Dcr Hvchstkom-
mandirende wird ungeduldig und um nicht seiner

Ungeduld neuen Stoff zu geben, greift der Herr
Oberst den Wald an und der Vertheidiger, der ohnehin

weiß, daß er später weichen muß, weicht jetzt

schon. Aehnliche Dinge passircn immer und sind

auch im Truppenzusammenzug passirt. Da ist
einmal das Temparament des Commandirendcn, das

andere Mal das der Truppen Schuld daran. Ganz
vermeiden lassen sich diese Sachen niemals.

Will man nun aus dem Gesagten schließen, daß

eben die Feldmanövres Heuer besonders mißlungen
wären und daß diese Erörterung nur das Geschehene

bemänteln und verdecken sollte, so ist man
entschieden im Irrthum. Jm Gegentheil die Feldmanövres

sind, wie wir Eingangs gesagt, gut gelungen;

wir haben bei uns noch wenige gesehen, die

besser durchgeführt wurden als diese, allein wir wollten

damit auf die Nothwendigkeit aufmerksam
machen, die Feldmanövres einer Reform zu unterwerfen,

sie mehr zu Divisionsmanövres und zu Marsch-
manövres mit obligatem Sicherheitsdienst umzuwandeln,

weil wir hierin einen größern Gewinn sehen

für die Ausbildung« der Führer und Truppen als
nach dem bisherigen Modus. Diese Ansicht drängte
sich nicht allein uns, sie drängte sich der Mehrzahl
der höhern Offiziere während des dießjährigen Trup-
pensammenznges auf.

Dieses Jahr dauerte die ganze Uebung einen Tag
länger; wir hatten 2 Tage für Brigademanövres, 3

für Divisionsmanövres und 3 für Feldmanövres,

zwischen den bci deu lctztcru lag cin Rasttag. Ueber
dic Nothwendigkeit diescs Rasttages ist anfänglich
viel gestrittcn worden. Dic Erfahrung hat aber
gezeigt, wic richtig das Oberkommando das Bedürfniß
dessclbcu zu würdigen wußte. Mann und Roß be-
durftcu dringend einiger Nuhc; dic Anstrengungen
waren an sich nicht unbedeuteud uud wurden durch
die cntsetzlichc Witterung noch vcrmchrt. Man sah
es dcn Truppen am 13. ordentlich an, daß sie wieder

gehörig ausgeruht waren; alles ging frischerund
lcbcndiger — darüber war uur eiu Urtheil.

Diese Einrichtuug, cincn Rasttag dcr Mannschaft
zn gewähren, war cine gerechtfertigte; wir werden
auch künftig darauf Rücksicht zu nehmen haben. Der
zweite Rasttag, der Bettag am Schlüsse des Ganzen
war insofern willkommen, als die Zeit bestens
benutzt werdcn konnte, um alles wieder in Stand zu
setzen, Waffen, Ausrüstung und Bekleidung. Die
Truppen kamen auf diese Weise sauber und im
besten Stande nach Hause.

Wir köunen unsere Relation nicht besser schließen,
als mit den Mittheilungen eines höhern Stabsoffiziers

übcr den Truppenzusammenzug, der an demselben

in hcrvorragcnder Weise Theil genommen hat:
„Wenn ich auf den dießjährigen Truppenzusammenzug

— dcn dritten dcn ich mitmache — zurückblicke,
so finde ich eine Reihe von Einrichtungen, theils schon

früher bestandene, theils zum ersten Mal ins Leben

getreten, welche sich als gut erwiesen haben. Jch
übergehe dieselben hier gänzlich, sowie mir auch das
Institut der Truppenzufammenzüge keiner Anpreisung
überhaupt mehr zu bedürfen scheint, sondern seine

Rechtfertigung in dcn Früchten hat, die cs bringt.
Indessen sei doch im Vorbeigehen gesagt, daß sich

dießmal die noch nie in einem solchen Umfang zur
Geltung gelangten Divisionsmanövres vollkommen
bewährten, daß sich die von Anfang an für die ganze
Zeit getroffene Organisation sehr rechtfertigte und
daß die Abwechslung im Unterbringen der Truppen
als eine ausgezeichnete Uebung für alle Theile
bewies; auch das sehr rationelle System der Feldmanövres

verdient der Erwähnung.

Hingegen haben sich einige Verbesserungen als
wünschbar herausgestellt, auf welche ich, ohne mir
für alle das Verdienst der Erfindung anmaßen zu
wollen, die Aufmerksamkeit leiten möchte:

Generalstab. Hier möchte ich sür einmal nur
erwähnen, daß das Rapportwesen immer noch große

Anstände bietet und daß daher ein Aufwand von
Kräften stattfindet, welcher weder in der Wichtigkeit
noch in der Schwierigkeit begründet liegt. Schon bei den

einzelnen Corps herrschte hierin nicht die nöthige
Gewandtheit und Genauigkeit. Die Brigaden erhalten

mit Mühe fehlerhafte Rapporte, arbeiten die ihrigen
aus, führen dabei den Divisionsstab in Irrthum und

so kommt es, daß etn ganzes Bureau bis zum
Oberstlieutenant hinauf an einem fünftägigen Situations-
Rapport schwitzt und niemals auf dte Zeit fertig
wird, während am Ende der jüngste Offizier mit
gesundem Verstand und gutem Willen der Sache

gewachsen sein sollte. Darin sollte Abhülfe geschaffen



- 379

werben. Die ©efcbtcbte abforbirt oft auf« uttper*
antwortlid)fte bie heften Gräfte.

3m Uebrigen hat ftcb ber ©eneratfiab »on ben

Sorwürfen, welche ü)tn oor einigen 3abreu nocb,

»ietteicht mit einigem ©rttnb gemad)t werben fonn*
ten, glängenb gereinigt unb erfüllt feine Sff'djten
tro^ jebem anbern Sbeile ber Slrmee.

©uiben. Sollte man biefe« Eorp« »on ©rttnb
au« in grage ftetten, fo ließe ftcb gegen bie hefteten*
ben Einrichtungen mandie« fagen; er ließe ftch wobt
etwa« gang anbere« »orfcbtagen, weifte« mebr ben

eigentlichen 3wed erfüllen würbe. 3nbeffen ift »on
einem foteben Sorgetjen abguratben unb mebr in utt-
tergeorbneter Segiebung Serbefferungen anguftreben.
SJtan bat einen gortfdmtt gemad)t burd) Sotirung
»on gr. 1. 20 für betafd)irte ©uiben; e« ift burd)
Einquartierung mit Serpftegung ehenfatl« ben Ser*
bättniffen Stecbnung getragen worben. SJtan fonnte
nun nod) einen ©djritt weiter geben. SJtan befreie
ben ©uiben »om SJtitfd)tcppen be« ©epäd«, gebe ibm
eine Sfftotenljalfter für einen Stepoloer unb eine ®e=

päd«tafcbe gegenüber für ba« Stötbtgfte, gebe ibm
enbticb einen leichtern ©attet unb fo wirb er beffer
equipirt fein unb bie »ietett ©attetbrüde werben »er*
fd)Winben. SJtan wirb nicht »erfennen, ba^ bie Dra*
goner burcb bie größere Stegetmäßigfeit ibxet Dien*
fte«, burch bie hei ben Eompagnien, ©cbwabronen
unb Srigaben beftehenbe ftufenweife 2Iufftd)t »iel

mebr Stegetmäßigfeit in ber Sferbewartung, ©attetn
unb *ßaden gebrad)t werben fann, at« bei ben ©tti*
ben, bie betafd)irt ftch felbft überlaffen ftnb unb gu
atten ©tunben reiten >muffen. Die SJtantetfäde ber

©uiben ließen ftd) mit bem ©epäd be« <Btabt tran«=

portiren. Stuf biefe Süeife fämen wir nacb unb nach

bagu unfere ©uiben »ottftänbig bi«ponibel gu baben,
pietteicht aueb mebr 3nbrang gu biefem Eorp« gu

ftnben. Sin bie ©uiben möchte id) etwa« anbängen,
Wa« un« offenbar bei größern Uebungen mangelt,
uämlid) bk ©tab«trompeter gur Erteilung »on

©ignaten bei ben Dioiftonen unb Srigaben. E«
bürfte eine ©uibenfompagnie obne Erböbung ibre«
Etat« 3 bi« 4 Srompeter enthalten, wetebe man ja
niebt au«fd)tießlid) at« folche gu »erweuben bätte.

$od)gefd)irre. Sereit« bat man ba«jenige ber

Slrtitterie in bie gottrgon« »erwiefen; warum nicht

ben anbern äßaffen einen ätjnlicben Sortbeil gewäb*

reu? Da« £)erttmfd)leppen ber ,$toch= unb SBaffer*

feffel betrachtet bie SJtannfcbaft nun einmal at« et*

wat täftige« unb in furger 3^it werben biefe <BtMe

in febteebtem 3uftanb fein. 3d) glaube baber, e«

follten gourgon« eingerichtet werben gum Sta&fübren
bet ^oebgefebirr« unb bieß wäre um fo teiebter, wenn
bat ©efchtrr fompagnteweife in einanber geftedt wer*
ben fonnte. Ein SOBagen per Sataitton genügte

bann, um bat itoebgefchirr, bie Duartiermeifter* unb

Slpottjefertifte gu tran«portiren. 3mmert)tn müßte

ba« ©efebirr aueb gum Sragen eingeriebtet werben;
jebenfatt« müßte jeber ©otbat feine ©amette haben.

Serpftegung in Statttra. Sei wechfelnben

jtantonnement«, wie fte ber Dienft, wenn er an 3n-
tereffe gewinnen fott, mit ftcb bringt, wirb ba« 9tac^=

führen Pon Srob unb gteifcb burcb bie ßieferanten

mißlid). Stan fann biefelben nicht immer geitig ge*

nttg präoeniren; bie 3Bed)fet ftnb oft rafd) unb um*
faffenb. Sei ber heften Drganifation auf bem Sßa*

pfer giebt e« Unorbnungen in Sßirfti&feit. E« wäre
beffer einige £)auptmagagine gu baben, au« welchen
bie Eorp« gu »erfebeu wären. Dagu bebarf e« $arf*
train. Die oben erwähnten gourgon« unb in Er*
mangelung berfelben gu requirenbe SSagcn müßten
biefen Dienft »erfeben.

SJtttnition. Da« ©pftem be« ^arfbienfte« bat
ftd) al« ungwedmaßig erwiefen. 3« 3«nmft muffen
bie SataiUone unb ©cbü|ettfompagnieu ibre Eaif*
fon« mitbringen. Dann erft ift bk ©acbe fetbmäßig
eingerid)tet.

Sßenn id) bi«ber Dinge mebr untergeorbneter Slrt
unb attflemeinerer Statur berübrte, fo fomme icb je|t
auf einen Earbinatpunft ber Sruppengufammengüge.
Der Sruppengttfammengttg fott ba anfangen, wo bie

anbern »orangegangenen SSaffenübungen aufgehört
baben. 3« Segug auf bie 3nfanterie ift nun eine

Sude gu rügen, in Segug auf bte ©pegiatwaffen ein

Uebergriff unb eine ?üde.
Unter 8üde bei ber 3nfanterie »erftebe id) bat gaf*

tum, ba^ in ben Kantonen ber 3öteberbolung«fur«
gwar orbentlid) ertbeitt wirb, baß aber berfelbe feiner
fingen Dauer wegen unb au« SJtanget an Serrain
niebt auf t)inlänglid>e Einübung be« getbbienfte«
au«gebehnt werben fann. üffienn icb nun bie 3"t=
eintbeilung be« beurigen Sruppengufammengüge« eine

fetjr richtige ftnbe, fo möd)te id) bod) am SInfang
2 Sage beifügen, um ba« SJtangctnbe im getbbienft
bei ber 3nfanferie naebguboten. Der orbenttiebe

9Bieberhotttng«fttr« bliebe nacb h>te »or »orau«ge=
fefct.

Stabitater möchte id) in Segug auf bie ©pegiat*
waffen eingreifen. E« ift für biefe niebt »om min*
heften Stufen, ba^ fte währenb ibrem fogenannten
2Bieberbotting«htr« gum Sruppengufammengug gebö*
ren. ©egenfeitig macht man ftd) überftüfftge SJtübe.
Da« Eommanbo be« Sruppengufammengüge« muß
für bie ©pegiatwaffen forgen unb biefe werben burcb
bie Serbältniffe bet Sruppengufammengüge« in ihren
3nftrttftionen beeinträchtigt. Stlfo bleibe man au«=
einanber unb bat um fo mebr, ba eine ©egenb ftd)
fehr wohl für einen Sruppengufammengug, fetne«weg«
aber für Einübung »on ©pegiatwaffen eignen fann.
Die Uebelftänbe, wetd)e id) berühre, batten am inet*
ften bei ber Slrtitlerie ftatt, aber aud) Eapatlerie,
©ebüfeen unb ©enie litten barunter, üffiemt id) nun
and) feiner biefer SBaffen einen SorWurf machen

will, wenn alte über Erwarten gut arbeiteten, fo be*

hattpte id) fte fyaben »om atten gett gegerrt, feine«*

weg« aber in ben paar Sagen 2Bieberbolung«fur«
folche gortfd)ritte gemacht. 3d) würbe bal)er bie

2Bieberbotttng«furfe ber ©pegiatwaffen in optima
forma unb auf geeigneten SBaffenptäfcen abhatten,
bann gwei Sage »or Seginn ber Di»ifton«manö»re«
gum Sruppengufammengug fioßen laffen; fo wäre
bann 3^bermann auf gleicher ©tttfe unb nad) gwei

Sagen Sorbereitttng fonnte bie Dioifton ibre gemein*
famen Uebungen beginnen, ©ott id) ffücbtig beruh*

ren, wat id) al« SJtanget an Sorbereitung bie«mat
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werden. Die Geschichte absorbirt oft aufs
unverantwortlichste die besten Kräfte.

Jm Uebrigen bat sich der Generalstab von den

Vorwürfen, welche ihm vor einigen Jahren noch,

vielleicht mit einigem Grund gemacht werden konnten,

glänzend gereinigt und erfüllt feine Pflichten
trotz jedem andern Theile der Armee.

Guiden. Wollte man dieses Corps von Grund
aus in Frage stellen, so ließe sich gegen die bestehenden

Einrichtungen manches sagen; er ließe sich wohl
etwas ganz anderes vorschlagen, welches mehr den

eigentlichen Zweck erfüllen würde. Indessen ist von
einem solchen Vorgehen abzurathen nnd mehr in un-
tergeordnetcr Beziehung Verbcsserungen anzustreben.
Man hat einen Fortschritt gemacht durch Votirung
vou Fr. l. 20 für detaschirte Guiden; es ist durch

Einquartierung mit Verpflegung ebenfalls den

Verhältnissen Rechnung getragen worden. Man konnte

nun noch eiueu Schritt weiter gehen. Man befreie
den Guiden vom Mitschleppen des Gepäcks, gebe ihm
eine Pistolenhalfter für einen Revolver und eine

Gepäckstasche gegenüber für das Nöthigste, gebe ihm
endlich einen leichtern Sattel und so wird er besser

cquipirt sein und die vielen Satteldrücke werden
verschwinden. Man wird nicht verkennen, daß die

Dragoner durch die größere Regelmäßigkeit ihres Dienstes,

durch die bei den Compagnien, Schwadronen
und Brigaden bestehende stufenweise Aufsicht viel
mehr Regelmäßigkeit in der Pfcrdewartung, Satteln
und Packen gebracht werden kann, als bei den Guiden,

die detaschirt sich selbst überlassen sind und zu
allen Stunden reiten müssen. Die Mantelsäcke der

Guiden ließen sich mit dem Gepäck des Stabs trans-
portiren. Auf diese Weise kämen wir nach und nach

dazu unsere Guiden vollständig disponibel zu haben,
vielleicht auch mehr Zudrang zu diesem Corps zu

finden. An die Gniden möchte ich etwas anhängen,
was uns offenbar bei größern Uebungen mangelt,
nämlich die Stabstrompeter zur Ertheilung von

Signalen bei den Divisionen und Brigaden. Es
dürfte eine Guidenkompagnie ohne Erhöhung ihres
Etats 3 bis 4 Trompeter enthalten, welche man ja
nicht ausschließlich als solche zu verwenden hätte.

Kochgeschirre. Bereits hat man dasjenige der

Artillerie in die Fourgons verwiesen; warum nicht

den andern Waffen einen ähnlichen Vortheil gewähren?

Das Herumschleppen der Koch- und Wasserkessel

betrachtet die Mannschaft nun einmal als
etwas lästiges und in kurzer Zeit werden diese Stücke

in schlechtem Zustand sein. Ich glaube daher, es

sollten Fourgons eingerichtet werden zum Nackführen
des Kochgeschirrs und dieß wäre um so leichter, wenn
das Geschirr kompagnicweise in einander gesteckt werden

könnte. Ein Wagen per Bataillon genügte

dann, um das Kochgeschirr, die Quartiermeister- und

Apothekerkiste zu trcmsportiren. Immerhin müßte

das Geschirr auch zum Tragen eingerichtet werden;
jedenfalls müßte jeder Soldat seine Gamelle haben.

Verpflegung in Natura. Bet wechselnden

Kantonnements, wie sie der Dienst, wenn er an Jn-
teresse gewinnen soll, mit fich bringt, wird das

Nachführen von Brod und Fleisch durch die Lieferanten

mißlich. Mau kann dieselben nicht immer zeitig
gcnug präveniren; die Wechsel sind oft rasch und
umfassend. Bei der besten Organisation auf dem Papier

giebt es Unordnungen in Wirklichkeit. Es wäre
besser einige Hauptmagazine zu haben, aus welchen
die Corps zu versehen wären. Dazu bedarf es Parktrain.

Die oben erwähnten Fourgons und in
Ermangelung derselben zu requirende Wagen müßten
diesen Dienst versehen.

Munition. Das System des Parkdienstes hat
sich als unzweckmäßig erwiesen. Iu Zukunft müssen
die Bataillone und Schützenkompagnien ihre Caissons

mitbringen. Dann erst ist die Sache feldmäßig
eingerichtet.

Wenn ich bisher Dinge mehr untergeordneter Art
und allgemeinerer Natur berührte, fo komme ich jetzt
auf einen Cardinalpunkt der Truppenzufammenzüge.
Der Truppenzusammenzug soll da anfangen, wo die

andern vorangegangenen Waffenübungen aufgehört
haben. Jn Bezug auf die Infanterie ist nnn eine
Lücke zu rügen, in Bezug auf die Spezialwaffen ein

Uebergriff und eine Lücke.

Unter Lücke bei der Infanterie verstehe ich das Faktum,

daß in den Kantonen dcr WiederholungSkurS
zwar ordentlich ertheilt wird, daß aber derselbe seiner

kurzen Dauer wegen und aus Mangel an Terrain
nicht auf hinlängliche Einübung des Felddienstes

ausgedehnt werden kann. Wenn ich nun die

Zeiteinteilung des heurigen Truppenzusammenzuges eine

sehr richtige finde, so mochte ich doch am Anfang
2 Tage beifügen, um das Mangelnde im Felddrenst
bei dcr Infanterie nachzuholen. Der ordentliche
Wiederholungskurs bliebe nach wie vor vorausgesetzt.

Radikaler mochte ich in Bezug auf dic Spezialwaffen

eingreifen. Es ist für diese nicht vom
mindesten Nutzen, daß sie während ihrem sogenannten
Wiederholuugskurs zum Truppenzusammenzug gehören.

Gegenseitig macht man sich überflüssige Mühe.
Das Commando dcs Truppenzusammenzuges muß
für die Spezialwaffen sorgen und diese wcrdcn durch
die Verhältnisse des Truppenzusammenzuges in ihren
Instruktionen beeinträchtigt. Also bleibe man
auseinander und das um so mehr, da eine Gegend sich

sehr wobl für einen Truppenzusammenzug, keineswegs
aber für Einübung von Spezialwaffen eignen kann.
Die Ucbelstände, welche ich berühre, hatten am meisten

bei der Artillerie statt, aber auch Cavallerie,
Schützen und Genie litten darunter. Wenn ich nun
auch keiner dieser Waffen einen Vorwurf machen

will, wcnn alle über Erwarten gut arbeiteten, so

behaupte ich sie haben vom alten Fett gezerrt, keineswegs

aber in den paar Tagen Wiederholuugskurs
solche Fortschritte gemacht. Jch würde daher die

Wiederbolungskursc der Spezialwaffen in optima
forma nnd auf geeigneten Waffenplätzen abhalten,
dann zwei Tage vor Beginn der Divisionsmanövres
zum Truppenzufammenzug stoßen lassen; so wäre
dann Jedermann auf gleicher Stufe und nach zwei
Tagen Vorbereitung könnte die Division ibre gemeinsamen

Uebungen beginnen. Soll ich flüchtig berühren,

was ich als Mangel an Vorbereitung diesmal
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bcmcrfte, fo ift e« bei ber Slrtitterie rafthe« 3tbpro=

tjen auf unregelmäßigem Serain unb in biefen gälten
kleben am Steglement; — bei ben ©dui|en Stid)t=
benütjen ber Serrainoortbeile unb gicmlicbc ©chwer*

fäfligfeit im Sirailliren (SJtanget bie fcine«weg« burd)

gute« ©chießen nad) ben ©d)ießtabetlen aufgewogen
worben ftnb).

Slrtilleriebebedung. 3d) will barüber nid)t
ftreiten, ob bie Satterien ftebenbe Sebedung baben

fotttett ober ob bkx für ben eingelnen gatt nur ge=

forgt werben fott. Sltlein fo »iel ift gewiß, baft e«

eine mißliche Bad)e ift, erft im Slugenblid be« Se*
barf« ftcb nach Sebedung umgufebcn, baß ferner«
mit 3ted)t bie 3nfanterie folche niebt gerne ahgiebt,
weit ibre Sataittone bereit« auf ein SJtinimum re-
bttgirt ftnb. Stun t)abcn wir im Stu«gug 9 unb in
ber 3tefer»e 15 eingehe Eompagnien; wa« wäre nun
einfad)er, at« biefe fpegiett für biefen Dienft gu be*

geiebnen. 3d) mödrte baber bei fpäteru Sruppengu*
fammengügen auf Einberufung »on je 2 Eompagnien
antragen. Diefer befonbere Dienft fottte bann »or
Segittn ber Di»ifton«manö»re« au«brüdlich geübt
werben.

Sßarftrain. 3e nach Sebarf ber ©egenb unb
beren £)ülf«quetten würbe man gur Sefpauuung be«

Sßontontrain« in 3nfunft beffer tbun, Sarftrain auf*
gubieten. Durch Söfung biefer Slufgabe unb ber

ibm bereit« oben gefreuten, für Staturaoerpftegung
unb SJtunition, würbe biefe« Eorp« wid)tige Dienfie
bem ©angen feiften unb bie Dfftgiere be« ©eneral*
ftab« würben ftd) baran gewöhnen, auch bieten Sbeil
ber Slrmee mit itt ihre Eombinattotten gu gieben."

©o weit biefe SJtittbeitungen; wir theiten im Sltt*

gemeinen bie geäußerten Slnftd)ten unb boffen, ba^

biefelben ein anbere« 3aljr itjre Serüdftcbtigung ftn*
ben werben. SBir fcblieften unfere Stelation inbem

wir bem Dberfommanbanten, £erm eibgett. Dberft
Dengler, feine fefte, einftebtige unb -tbätige Seitung
bet ©angen heften« oerbanfen.

^Bericht über bte <Sefcte$fdbule ju &tttbe.

3n|iruktion unb ©rgonifotion face SJdueßenes in ber

englifdjen Armee.

(Srftattet burd) $errn ©tabSmajor »an öerdjem.)

Sor meiner Steife nacb Ettglanb hatte ich oft oon
ber ©ebteßfebute gu £)ptbe fpreebett gebort. Stile«

wat icb wäljrenb be« ©chießen« gu SBtmblebon über

biefe SInftatt gu erfabren ©etegenbeit hatte, Permehrte

nur mein Sertangen biefetbc gu befueben. Der

Jtrleg«minifier 3G»er SJtajeftät, £err ©ibnep Herbert,
gewäbrte mir gerne bie Ermächtigung btegu.

3u SGBimblebon tjatte ich auch, ©elegenheit bie Se=

fanntfebaft be« ©eneral |>ap, Eommanbanten ber

©chießfcbule unb mehrerer feiner 3nftruftion«=Dfft=
giere gu macben.

3ch begab mid) gwei Sage »or meiner Slbreife au«
Ettglanb nad) &ptbe. Selber fonnte id) mid) bafetbft
nid)t länger aufhalten. Diefer Seridjt »ertnag baber

nur eine febr unoottfommene ©figge beffen gu fein,
wat ieb!f Danf ber au«gegeichneten ©efättigfeit nnb
ben Serbinbltchfetten be« ©enerat |)ap, ©eneralin*
fpeftor be« ©dneßett«, fowie bet Dberinftruftor«
Dberft SJtilforb, felbft baoon gefeben unb gelernt
babe. Diefe Ferren haben mir wäbrenb meine« Stuf*
entbalt« gu £ptbe ibre gange 3eit gewiebmet unb ich

babe gefuebt ben beftmögliebften Sortbeil au« ben in*
tereffanten Erftärungen gu gieben, welche biefelben
mir bargeboten.

3wed unb ©rünbung ber ©chießfcbule.

Die ©chießfdmle gu £)ptr)e würbe im 3at)re 1853
burch ben Dberfommanbanten ber englifdjen Strmee,
©enerat Sorb |)arbinge gegrüubet. Sorb £)arbinge
batte für bie gange Slrmee bie Einfübrung bet En=
ftelb=@ewebre« beftimmt.

Durd)brungen »on ber Stotbwenbigfeit ber 3ns
fanterie eine beftmögliebfte ©cbießwaffe gu geben,

fübtte er aber aueb bie Stothwenbigfeit, fte in beren

£>anbbabttng mögliebft au«gubitben, fotttett beren $o*
ften nicht weggeworfen fein.

Die ©chöpfung einer ©d)teßfd)ule bitbete einiger*
maßen bie Ergängung bei ber Einfübrung ber neuen
Sewaffnuttg. SInfang« würben fleinere Stbtheitun*

gen nach #ptbe gefenbet, um fte gum ©d)ießen mit
bem neuen Karabiner einguüben, man bemerfte aber
babei halb, baft mit ben ©cbießübungen niebt alte«

getban fei, fonbern baft et, um bie SJtänner in ben

©taub gu fe^en, ftcb it)rer SBaffe mit Sortbeil gu

bebienen, eine« angemeffenen unb in ber gangen Sir*
mee gleichförmigen 3nftmftion«fpftem« bebürfe. Die
©chute gu f)ptt)e würbe fobann, wa« fte beute ift,
eine Stormatfcbule, wo Dfftgiere unb Uuterofft*
giere gebitbet werben, bie gu ihren Eorp« gurüdfeb*

ren, um bafelbft bie 3nftruftion unb bie ©chieft*

Übungen nach ben eingelernten ©runbfä^en gu leiten.

gügen wir hei, baß bie ©chute in .£>$)% nacb bem

Urtbeite au«länbifd)er ®ewäbr«männer, wenn auch

nid)t bie wiffenfd)afttid)fte, boch bie. am meifien praf*
tifd)e ©cbteftfcbule ift. Die ©ebutfurfe bauem gebn

SBocben unb ftnb jätjrlicb beren oler. 3eber $ur« um*
faßt 200-300 SJtänner, Dfftgiere, Unteroffiziere unb

©olbaten, alte bem nämlichen 3nftruftion«fpfiem un=

terftettt.

©egenwärtig heftnben ftcb in ber engtifchen Sir*

mee 4 bi« 5000 SJt., welcbe bie ©ebießfebute pafftrt
baben; in jebem Stegimente giebt e« 3nftruftoreu
au« ber ©cbute gu ^)pthe mit ben 3engniffen ber

erften klaffe. Ebenfo beuten bk Serichte über ba«

©gießen ber Slrmee jebe« 3at)r einen merflieben

gortfebritt an, unb man barf je£t febon behaupten,

baß, Danf bem Enffetb=@ewebre unb ber ©cbute gu

£ptbe, bat ©chiefteu ber engtifeben Slrmee bat jeber

anbern übertrifft.

Die ©cbule fel6fi.

^)ie ©cbule felbft beftebt au« brei einfach fou=

firuirtett einftödigen &auptgebäuben, biefe umfaffen
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bemerkte, so ist cs bei der Artillerie rasches Abprotzen

auf unregelmäßigem Tcrain und in dicsen Fällcn
Klcbcn am Règlement; — bci dcn Schützen Nicht-
bettützeu dcr Terraiuvortbcilc und ziemliche
Schwerfälligkeit im Tiraillireu (Mängel die kciucswegs durch

gutes Schießen nach dcn Schicßtabellen aufgewogen
worden sind).

Artilleriebcdcckung. Jch will darüber nicht
streiten, ob die Batterien stehende Bedeckung haben

sollten oder ob hicr für deu einzelnen Fall nur
gesorgt werden soll. Allein so viel ist gewiß, daß es

eine mißliche Sache ist, erst im Augenblick dcs

Bedarfs sich nach Bedeckung umzusehen, daß ferners
mit Recht die Infanterie solche nicht gerne abgiebt,
weil ihre Bataillone bereits auf ein Minimum
rcduzirt sind. Nun haben wir im Auszug 9 uud in
der Reserve 15 einzelne Compagnien; was wärc nun
einfacher, als dicsc speziell für diesen Dienst zu
bezeichnen. Jch mvcktc daher bei spätern Truppenzu-
sammcnzügen auf Einberufuug von je 2 Compagnien
antragen. Dieser besondere Dienst sollte dann vor
Beginn dcr Divisionsmanövres ausdrücklich geübt
werden.

Parktrain. Je nach Bedarf dcr Gegend und
deren Hülfsquellen würdc man zur Bespannung des

Pontontrains in Zukunft besser thun, Parktrain anf-
zubietcn. Durch Lösung dieser Aufgabe und der

ihm bereits oben gestellten, für Naturaverpftegung
und Munition, würde dieses Corps wichtige Dienste
dem Ganzen leisten und die Offiziere des Generalstabs

würden sich daran gewöhnen, auch diesen Theil
der Armee mit in ihre Combinatiouen zu ziehen."

So weit diese Mittheilungen; wir theilen im
Allgemeinen die geäußerten Ansichten und hoffen, daß

dieselben ein anderes Jahr ihre Berücksichtigung finden

werden. Wir schließen unsere Relation indem

wir dem Oberkommandanten, Herrn eidgen. Oberst

Denzler, seine feste, einsichtige und thätige Leitung
des Ganzen bestens verdanken.

Bericht über die SchieHschule zu Hythe.

Instruktion und Organisation des Schießens in der

englischen Armee.

(Erstattet durch Herrn Stabsmajor van Berchem.)

Vor meiner Reise nach England hatte ich oft von
der Schießschule zu Hythe sprechen gehört. Alles
was ich während des Schießens zu Wimbledon über

diese Anstalt zu erfahren Gelegenheit hatte, vermehrte

nur mein Verlangen dieselbe zu besuchen. Der

Kriegsminister Ihrer Majestät, Herr Sidney Herbert,
gewährte mir gerne die Ermächtigung hiezu.

Jn Wimbledon hatte ich auch Gelegenheit die

Bekanntschaft des General Hay, Commandanten der

Schießschule und mehrerer seiner Jnstruktions-Offi-
ziere zu machen.

Jch begab mich zwei Tage vor meiner Abreise aus
England nach Hythe. Leider konnte ich mich daselbst

nicht länger aufhalten. Dieser Bericht vermag daher
uur cinc sehr uuvollkommene Skizze dessen zu sein,
was ich, Dank der ausgezeichneten Gefälligkeit und
deu Verbindlichkeiten des Gcncral Hay, Gcneralin-
spcktor dcs Schicßens, sowie des Oberinstruktors
Obcrst Milford, selbst davon gesehen und gelernt
habe. Dicsc Hcrren habcn mir während meines
Aufenthalts zu Hytbe ihre ganze Zeit gewiedmct und ich

habe gesucht den bestmöglichsten Vortheil aus den

interessanten Erklärungen zu ziehen, welche dieselben

mir dargeboten.

Zweck und Gründung der Schießschule.

Die Schicßschule zu Hythe wurde im Jahre 1853
durch den Oberkommaudanten der englischen Armee,
General Lord Hardinge gegründet. Lord Hardinge
hatte für die ganze Armee die Einführung des En-
field-Gewchres bestimmt.

Durchdrungen von der Nothwendigkeit der
Infanterie eine bestmöglichste Schießwaffe zu geben,

fühlte cr aber auch die Nothwendigkeit, sie in deren

Handhabung möglichst auszubilden, sollten deren Kosten

nicht weggeworfen sein.

Die Schöpfung einer Schießschule bildete einigermaßen

die Ergänzung bei der Einführung der neuen

Bewaffnung. Anfangs wurden kleinere Abtheilungen

nach Hythe gesendct, um sie zum Schießen mit
dem neuen Karabiner einzuüben, man bemerkte aber

dabei bald, daß mit den Schießübungen nicht alles
gethan sei, sondern daß cs, um die Männer in den

Stand zu setzen, sich ihrcr Waffe mit Vortheil zu
bedienen, eines angemessenen und in der ganzen Armee

gleichförmigen Jnstruktionssystems bedürfe. Die
Schule zu Hythe wurde sodann, was sie heute ist,
eine Normalschnle, wo Offiziere und Unteroffiziere

gebildet werden, die zu ihren Corps zurückkehren,

um daselbst die Instruktion und die

Schießübungen nach den eingelernten Grundsätzen zuleiten.

Fügen wir bei, daß die Schule in Hythe nach dem

Urtheile ausländischer Gewährsmänner, wenn auch

nicht die wissenschaftlichste, doch die, am meisten praktische

Schießschule ist. Die Schulkurse dauern zehn

Wochen und sind jährlich deren vier. Jeder Kurs
umsaßt 200-300 Männer, Offiziere, Unteroffiziere und

Soldaten, alle dem nämlichen Jnstruktionssystem
unterstellt.

Gegenwärtig befinden sich in der englischen Armee

4 bis 5000 M., welche die Schießschule passirt

haben; in jedem Regimente giebt es Jnstruktoren
aus der Schule zu Hythe mit den Zeugnissen der

ersten Klasse. Ebenso deuten die Berichte über das

Schießen der Armee jedes Jahr einen merklichen

Fortschritt an, und man darf jetzt schon behaupten,

daß, Dank dem Enfield-Gewehre und der Schule zu

Hythe, das Schießen der englischen Armee das jeder

anderp übertrifft.

Die Schule selbst.

Die Schule selbst besteht aus drei einfach kon-

struirten einstöckigen Hauptgebäuden, diese umfassen
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